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Berufliche und akademische Qualifizierungen unter-
scheiden sich weiterhin in den schulischen Zugangs-
voraussetzungen, denn ein Studium an einer (Fach-)
Hochschule setzt in der Regel eine HZB ((Fach-)Abitur) 
voraus. Da das Einkommen mit zunehmender (auch all-
gemeiner) Bildung steigt, sind unterschiedliche Effekte 
für beruflich Qualifizierte mit und ohne Hochschulzu-
gangsvoraussetzung zu erwarten. Empirisch zeigte sich 
entsprechend für beruflich Höherqualifizierte mit Hoch-
schulreife im Vergleich zu Bachelor- bzw. traditionellen 
Fachhochschulabschlüssen ein Einkommensunterschied 
von minus 9%, wohingegen der Abstand für beruflich 

345 Ist das Einkommen logarithmiert, können die Regressionskoeffizienten als prozen-
tuale Veränderung im Vergleich zur Referenzkategorie interpretiert werden. Im Falle 
einer Dummy-Variablen ist dies insbesondere für größere Koeffizienten allerdings nur 
eine approximative Annäherung, eine genauere Umrechnung kann erfolgen durch 
(eb 1) * 100. Mit der Quadrierung der Berufserfahrung wird modelliert, dass Hu-
mankapital durch Alterung und technischen Fortschritt entwertet wird (vgl. Buschle/
Haider 2013).

Höherqualifizierten ohne Hochschulreife bei minus 20% 
lag → Schaubild C3.3-1. 346

Differenziert nach dem Berufsfeld des erlernten Berufs 
bzw. der Fachrichtung zeigten sich deutliche Unter-
schiede in den Lohnprämien → Schaubild C3.3-2. Im 
kaufmännisch-wirtschaftswissenschaftlichen Bereich 
waren die Einkommensunterschiede zwischen beruf-
lich Höherqualifizierten und akademisch Qualifizierten 
deutlich geringer als für technische Berufe. Für beruf-
lich Höherqualifizierte ohne Hochschulreife betrug der 
Einkommensunterschied 11% gegenüber der Gruppe 

346 Neben der Mincer-Einkommensfunktion gibt es zur Berechnung von Bildungserträ-
gen noch andere Verfahren wie die interne Zinsfußmethode (interne Ertragsraten) 
und die sogenannte Short-Cut-Methode. Die Ergebnisse hängen dabei stark davon 
ab, welche Kosten- und Ertragsfaktoren zugrunde liegen und wie die durchschnitt-
lichen Einkommen ermittelt wurden (vgl. Buschle/Haider 2013; zu der Ertragsrate 
einer Berufs- bzw. Hochschulbildung vgl. Anger/Plünnecke/Schmidt 2010, S. 33, 
Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2018, S. 213).

Tabelle C3.3-1:  Bruttoeinkommen mit höherer beruflicher und akademischer Bildung (in €)

Höhere Berufsbildung  
gesamt (ISCED 65)

Bachelor-/FH-Abschluss 
(trad.) (ISCED 64)

Master-/Univ. Abschluss 
(trad.) (ISCED 7)

Bruttomonatslohn1 gesamt 3.874 4.344 5.303

Technische Berufe 3.937 5.012 5.501

Kaufmännische Berufe (wiwi2) 4.138 4.478 6.176

Bruttostundenlohn gesamt 21,2 22,8 26,7

Technische Berufe 21,5 25,7 28,9

Kaufmännische Berufe (wiwi2) 22,6 23,6 31,9

¹ nur Vollzeitbeschäftigte, ² wiwi = kaufmännisch-wirtschaftswissenschaftliche Berufe

Quelle:  BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2018, abhängig Beschäftigte im Alter von 20 bis 65 Jahren                                                                      BIBB-Datenreport 2021

Mincer-Einkommensfunktion – 
Lohnprämie

Bei der Mincer-Einkommensfunktion handelt es sich um 
ein regressionsanalytisches Verfahren (OLS), bei dem das 
logarithmierte Einkommen (hier Bruttostundenlohn) in 
Abhängigkeit von den Humankapitalinvestitionen (Bildung, 
Berufserfahrung (BE), BE²) geschätzt wird.345 In der klas-
sischen Mincer-Einkommensfunktion wird Bildung über 
die Anzahl an absolvierten Bildungsjahren abgebildet. 
Dabei liegt die Annahme zugrunde, dass jedes Bildungsjahr 
unabhängig von der Art der (Aus-)Bildung (allgemeinbil-
dender Abschluss, beruflicher oder akademischer Abschluss) 

E mit der gleichen Rendite verbunden ist. Für den beruflich 
strukturierten Arbeitsmarkt in Deutschland ist diese An-
nahme kaum haltbar. 

Um die Qualität der Abschlüsse zu berücksichtigen, wird 
anstatt der Bildungsjahre eine Variable für den höchsten 
Bildungsabschluss verwendet (in Kombination mit dem 
Schulabschluss). Diese sogenannte Lohnprämie gibt dabei 
den prozentualen Lohnzuwachs durch einen höheren 
Bildungsabschluss wieder (vgl. Anger/Plünnecke/Schmidt 
2010, S. 7).346 Referenzgruppe bilden in diesem Beitrag 
Beschäftigte mit Bachelorabschluss bzw. früherem Fach-
hochschulabschluss (Dipl. u. a.) (ISCED 64).




